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Tentrslorgan Äer Vereinigten 8o2ia1äemokratifcken Partei veutscklancks

Mf üem Weg zum öürgerblock .
Stresemann ausgeschifft . — Die Republik ihren Feinde « ausgeliefert ?

Amtlich wird mitgeteitt :
Der Rclchspräsi . dcnt hat heule vormittag den bisherigen

Rcichskansler Dr . Marx mit der Regierungsbildung beauf¬
tragt . Dr . Marx hak den Auftrag angenommen .

Der zweite Dolchstoß der Volkspartei hat nicht vermocht ,
die Erteilung des Auftrags zur Regierungsbildung an M a r x

zu oerhindern . Aber jetzt handelt es sich nicht mehr um die

Bildung einer von Marx geführten Regierung der Mitte '

Abermals wird mit den Deutsch nationalen ver -

handelt , abermals erscheint die Bildung eines

Bürgerblocks mit deutschnationaler Teilnahme wahr -

fcheinlich .
Die Verhandlungen über die Bildung desBürgcr -

h l o ck s unter dem Reichskanzler M a r x werden intensw be -

trieben . In den frühen Nachmittagsstunden verhandelten
Kergt und Westarp mit Marx . Man nennt folgende
p e u t s ch n a t i o n a l e Minister :

Aeußeres — Herr vo n R a d o w i tz
Inneres — Wallraf
Landwirtschaft — Schiele .

Das ist die Kapitulation der Mittelparteien vor den

Dcutschnationalen ! Mögen immer die Deutschnationalen sich
zu den Formeln der Mittelparteien bekennen : Stresemann
ist von den Angriffen der Dcutschnationalen gefallen . An seine
Stelle tritt der frühere Oberzeremoniemeister des Sultans

Mchmcd Y. Die Deutschnationalen beherrschen Inneres und

Aeußeres , — das Ausland wird darin ein Programm sehen ,
das lauter spricht als alle Formulierungen . Die Demokraten

geigen die Neigung , an dieser Bürgerblockregierung teilzu -

nehmen , wie sie sogen , „ um die Kontrolle zu behalten " .

Schöne Kontrolle angesichts der Auslieferung des Innen -

Ministeriums an eine verfassungsfsindliche Partei !

Angeblich haben die Deutschnationalcn sich bereit erklärt .

für Verfassungsschutz und Erfüllungspolitik
einzutreten . Das ist eine Kapitulation vor Worten , — wenn

es wahr ist . Die Kapitulation der Mittelparteien
ist schlimmer . Sie geben nicht Worte und Programme auf ,
wenn sie mit den Deutschnationalen regieren , sondern politische
Tatsachen . Die Dcutschnationalen kompromittieren sich vor

ihren Wählern , aber sie gewinnen Macht und Raum , um ihre
Politik im Innern wie nach außen durchzuführen . Die Mittel -

Parteien erzielen einen Wortsieg — aber sie kompromittieren

sich und ganz Deutschland im Ausland auf das schwerste .
Mehr . Sie kompromittieren die republikanische demokratische
Verfassung .

Was wird aus dem SchutzderVcrfassung gegen

pechts , wenn den Deutschnationalen das Innenministerium
ausgeliefert wird ? Die Deutschnationalen sind eine anti -

republikanische Partei — geschworene Feinde der

Demokratie , des parlameittarischen Systems , der gegen¬

wärtigen Reichsverfassung . Eine Regierung , an der sie teil -

haben , ist eine Regierung gegen die Republik . Von vorn -

herein wird die Sozialdemokratie einer solchen Regierung mit

der schärfften Gegnerschaft gcgenübertreten .
Sie wird nicht dulden , daß die Republik ihren Gegnern

ousgeliefert wird !

Die präsiöentenfrage .
Ter Reichstag nach kurzer Vormittagssittung

auf Ä Uhr vertagt .

Die heutige Sitzung des Reichstages begann mit starker Ver -

spätung , weit die drei bürgerlichen Mittelparteien auf
die Idee gekommen waren , daß zwischen der Regierungsbildung
und der Wahl des Reichstogspräsidiums ein Zusammenhang be -

stehe . Die Sitzung sollt « um 1l Uhr beginnen , aber erst um 12 Uhr

erschien der Ällersvräsident Gen . Dock auf dem Präsidcntenplatz
und eröffnete die Sitzung mit der Bekanntgabe der Urlaube , die

einigen Abgeordneten ' ort - ilt sind . Darauf wird in die Tages -
ordriung eingetreten , deren erster Punkt Wahl des Vorstandes ist .

Abg . Acbrenbach lZentr . ) beantragt , die Sitzung zu ver -

tagen , und die Anberaumung der nächsten Sitzung dem

Alterspräsidenten zu überlassen . Zur Begründung führt
er aus : Nach meiner Auffassung besteht ■yrn scheu der Re¬

gierungsbildung und der Wahl des Reichstagsvorstandcs
ein persönlicher Zusammenhang ( Zurufe d. Komm . : Schiebung !
Schieber ! ) . Zum Schieben habe ich gar kein »? Veranlassung ( Zurufe
d. Komm . : Aber zum Kubhandel ! ) . Da die Regierungsbildung bis

jetzt noch nicht erfolgen konnie , scheint es mir angezeigt , auch die

Bildung des ' Reichstagsvorstandcs zu verschieben ( Aha - Rufe b. d.
Komm , und aroße Heiterkeit ) .

Slbg . Dittmann ( Soz . ) : Unsere Fraktion hält diese Begründung
nicht sür stichhaltig und wird gegen den Antrag Fehrenbach stimmen .

Abg . Schulz ( Dnatl . ) : In erster Linie ist es dringend notwendig ,
daß der Reichstag sich konstituiert . Wir brauchen einen
tatkrästigen Präsidenten , der die Wiederholung der gestrigen Szenen
verhindert ( Lärm bei den Kommunisten ) , die eine Schande und
Schmach waren . ( Geschrei bei den Kommunisten . ) Wir beantragen ,
sofort die Wahl des Präsidiums vorzunehmen .

Abg . Kocnen ( Komm. ) : Der Reichstag fängt gut cm! ( Große
Heuerte : � Sje könne » keine Regierung ' finden, Sie können lein

Reichstagspräsidium finden , Sie können nur finden , wie man Ar -
beiter niederschlägt , wie man Abgeordnete tagelang im Gefängnis
hält und zum Hungerstreik zwingt , wie jetzt in München . Uns ist es

recht , wenn Sie sich kein Präsidium wählen , wir brauchen dieses
Präsidium nicht . Wir sind sehr einverstanden damit , daß die Re -

gierungsbildung nicht zustande kommt , daß Sie sich vor den deut -

scheu Arbeitern und vor dem Ausland nach Kräften blamieren . Wir

beantragen , in die heutige Sitzung einzutreten und zunächst über die

Freilassung der politischen Gesanzcncn und die Aufhebung des Aus -

nahmezultnndes zu verhandeln .
Abg . v. Graese ( dvölk . ) : Gestern war gerade Herr Fehrenbach

so eisrig auf dem Wortlaut der EesäMsordnuug versessen , daß sofort
auf den Namensaufruf die Wahl des Präsidiums folgen müsse : jetzt
schiebt er noch die ganze Regierungsbildung in die Geschästsordnung
hin - ein . Wir müssen sofort einen Präsidenten wählen , der das

Haus vor solchen Szenen bewahrt , wie ; pir sie gestern erlebt haben .
Abg . Fahrenbach ( Z. ) : Herrn v. Gracfe war es gestern

darum zu tun , gleich in der ersten Sitzung seine Eeistesgonreinschaft
mit den Konnnunisten darzutun . ( Großes Hallo . ) Was ich vor -

schlage , steht dem § 13 der Geschäftsmrdmmg in keiner Weise ent -

gegen .
Bei der nun folgenden . Abstimmung erheben sich für den Antrag

Fehrenbach die Parteien des Zentrums , der Deutschen Boikspartei
und der Demokraten , während gegen den Antrag die Sozktldemo -
traten , Kommunisten , Deutschnationalen und Deutschvölkische stimmen .
Damir ist der Antrag Fchrenbach abgelehnt .

Abg . Fahrenbach ( Ztr . ) beantragt nunmehr , die Sitzung auf
2 Uhr zu vorlagen ( Rufe dor Kommunisten : Schiober ) . Die Fral -
lionen Isfiben sich noch nicht einigen können und es ist ständige
Uebung des Hauses , einem solchen Veriagungsantrag , zumal , wenn
er von drei Fraktionen gestellt wird , stattzugeben .

Abg . Schulz ( Dntl . ) - Nach den : Gebranch des Hauses können
wir einen solchen Antrag nicht ablehnen , aber es ist bedauerlich ,
daß so kluge Leute , wie sie in diesen drei Parteien versammclt sind ,
noch so lange Zeit zur Ueberlegung brauchen . ( Heiterkeit . )

Abg . Dittmann ( Soz . ) : Auch wir widersetzen uns nicht der
von drei Fraktionen gewünschten Vertagung , sprechen aber die

Erwartung aus , daß , wenn der Reichstag um 2 Uhr wieder zu -
sammentritt . die Wahl des Präsidiums erfolgt .

Nachdem noch Abg . Könen ( Komm, ) dagegen „protestiert " hat ,
daß die Freilassung der verhafteten Abgeord -
ne ten Noch nicht beschlossen fei , wird der Vertagungs -
an trag unter dem Geschrei und Händeklatschen der Kommunisten
angenommen .

Helfer öes Faschismus .
Das Echo der kommunistischen Flegeleien .

Wären die Kommunisten bezahlte Agenten der

f a s ch i st i s ch e n Reaktion , so hätten sie nicht anders und

besser operieren können , als in der gestrigen Eröffnungssitzung
des Reichstags . Ein Blick in die Rechtspresse aller Schattie -
rungen genügt , um die wahre Wirkung ihres Verhaltens zu

Der neue Schieösspruch .
Der Schiedsspruch liegt bis jetzt noch nicht im Wortlaut vor .

Wie uns aus zuständigen Kreisen versichert wird , ist dieser Schieds¬

spruch für die Bergarbeiter verhältnismäßig so wenig ungünstig aus -

gefallen , daß die Vertreter der vier Bergarbeiterverbändc ihren Ver -

bandsmitgliedern die Annahm « des Schiedsspruches
empfehlen werden .

Ueber den wesentlichen Inhalt des Schiedsspruches erfahren
wir :

Der neue Schiedsspruch bedeuiel gegen die verschiedenen bis¬

herigen Sprüche eine Verbesserung insofern , als er die
Sieben st undenjchicht grundsätzlich bestehen laßt und die ein -

skündige Mehrarbeit nur bis zum Ztz. September 1324 vorsieht . Von

da ab kann die Mehrarbeit an jedem Monatsersten mit zweimonat -

licher Frist gekündigt werden . Die Arbeitszeit über Tags beträgt
acht Stunden und eine Stunde .

Für die K o k e r e ! a r b e i t e r ist eine Verkürzung der
A r b e i t s z e i l eingetreten . 2n Beirieben mit einer Garnngszeit
von 28 und mehr Stunden beträgt die effektive Arbeitszeit im Wochen -

durchschnitt b2 Stunden . In Betrieben mit kürzerer Garungszeit
und in solchen , die Gas erzeugen , kann die Arbeitszeit bis Zip
72 Stunden im Wochsndurdffchnitt erhöht werden , doch ist für jede
wetiere über 62 Stunden hinausgehende Arbeitszeit V« - des wöchent¬
lichen Durchschnittslohns zu zahlen .

Der Lohn wird ab 1. juuui um weitere 5 p r o z. erhöht ,
so daß einschließlich der Erhöhung von 15 Proz . durch Verbindlich -

keilserklärung ab 1. Mai , der Apriliohn ob 1. tzuni eine Steigerung
von insgesamt 20 Proz . erfährt .

Da die SIreikzeit gewissermaßen als llrlaubszsit betrachtet wird .

ist es jedem Arbeiler gestattet , den ihm nach dem ManteUaris zu -
stehenden U r la u b durch die entsprechende Lohnsumme abgelten
zu lassen . Der Betrag soll möglichst sofort ausgezahlt werden ,

soweit die Zechen die hierzu notivendigen Summen beschaffen
können , um den Bergarbeitern in ihrer augenblicklichen starken
finanziellen Bedrängnis entgegenzukommen .

Die an den Verhandlungen beteiligten Funktionäre der Berg -
arbeiter haben sich sofort ins Ruhrgcbiek zurückbegeben , um in den
vorbereitelen Revierkonfcrenzen sür die Annahme des

Schiedsspruches und damit für die Wiederaufnahme der Arbeit

einzutreten .

erkennen . Nicht eine Spur von Sorge oder gar Angst macht

sich in den dcutschnationalen . Blättern bemerkbar : die Reaktion

bat längst verlerilt , sich vor den Kommunisten zu fürchten .
Das war einmal : seitdem hat sie die bolschewistische Bewegung
nur noch als Kinderschreck benutzt , um das Bürgertum , soweit
wie möglich nach rechts zu bringen . Aber nachdem dieses Ziel
leider in genügendem Maße erreicht ist , benutzt sie die Exzesse
der Kommunisten , um die Republik und ihre Einrichttingen zu
diskreditieren : die angeblichen Schrittmacher der Dik -

tatur des Proletariats sind ihr die besten Schrittmacher
der faschistischen Säbeldiktatur .

Aufrichtige Sorge und Empörung verbunden natür -

lich mit dem erklärlichen Ruf nach Verschärffing der geschäfts -
ocdnungsmäßigen Zwangsmittel gegen die Ruhestörer , macht
sich lediglich in den demokratischen Blättern und in der „ Eer -
mania " bemerkbar . In der „Vossischen Zeitung " wird die

Schaffung einer besonderen P a r l a m e n t s m a ch e ge -
fordert , wie sie z. B. in England besteht .

In Frankreich besteht sie gleichfalls , jedoch in der Form
einer täglich wechselnden Jnfanteriekompagnie . Wir würden

allerdings durchaus davor warnen , in ähnlicher Weise etwa
die Reichswehr zu dieser wenig erbaulichen politischen Aufgabe
heranzuziehen .

Bei den reaktionären Blättern hingegen »nacht sich nicht
Sorge , sondern umgekehrt Hohn und Schadenfrende
bemerkbar . Mit kaum verhüllter Genugtuung stellt der „ Lokal -

Anzeiger " fest :
„ Die Deutschvölkischen tun den Demokraten und Sozialdemo -

traten einstweilen durchaus nicht den Gefallen , Amok zu laufen und
den Porzellanladen des hochheiligen Parlamentarismus zu zer -
schlagen . Das besorgen ganz allein die „politischen Kinder " des

Herrn Severing . "
Die Gesangfinalc der Eröffnungssitzung gibt den Herren

die erwünschte Gelegenheit , die Spiegerherzen damit zu er -

freuen , daß das Deutschlandlied gegen die „ Internationale "

gehörig ausgespielt wird . Aber die ganz Scharfen machen
bereits aus ihren geheimen Wünschen kein Hehl mehr . Die

„ Deutsche Zeitung " schließt ihren Bericht mit den Worten :

„ Notwendig wäre doch nur gewesen : „ Ein Lenlnank und

zehn Wann " im Sitzungssaals des . Hohen , besonderen Schutzes wür -

digcn Hauses . "
lind am deutlichsten wird der schwerindustriellc „ Tag " :

„ Stünden an der Spitze unserer Regierung Männer , die die

Konsequenzen aus diesem ganzen Theater zu zieben verstehen ,
so hätten wir sehr bald die schärfste ZNilitäcdiklatur . Das Sowjet -
Theater wäre ' schnell am Ende . . . Rechts wird das Deutschland -
l : ed angestimmt . Links d: c Internationale zum Sturm entfacht . In
der Mitte sitzen mit großen Augen unsere bisherigen großen
Politiker , nach deren Ansicht mit Demokratie und
ParlamentarismuseinNolkausdcni Dreckkommen
kau n. "

Sinowjew hat wieder einmal vorzügliche Arbeit für
die ärgsten Feinde der Republik und der Arbeiterklasse ge -
leistet !

Parteimonopol unö Petroleum .
( Bon unserem römischen Korrespondenten . )

Rom , im Mai 1924 .

Die f a s ch i st i s ch e Partei strebt weiter mit unge -
schwächter Energie danach , ihre politische Monopol -
siellung . zu festigen und auszubreiten . Der Entwurf zii >:
Umgestaltting des Reglements der Kammer , den auf Befehl
des „ Hohen Rates des Faschismus " eins von ihm ernannte

Kommission ausgearbeitet hat , geht darauf hinaus , die Kam -
mer und ihr „ Dazwischenreden " in der Praxis ganz zu be -

seitigen . Man ist nicht mehr zufrieden damit , die übergroße
Mehrheit zu haben , mit der man alles durchsetzen
und die Funktion des Parlaments zu einer rein dekorativen

herabdrücken kann ; es soll auch alles b c g u e m u n d m ü h e-
I o s zu ekreichen sein . Die an Zahl so geringe Opposttion
soll nicht nur die Wucht der Mehrheit gegen sich haben , son -
dern auch noch gefesselt sein durch dix e i g n e R e ch t -
l o s i g k e i t. Daher fordert der Entwurf der Abänderung
des Reglements ( der , obwohl außerhalb des Parlamentes aus -

gearbeitet , doch unbeanstandet von der Kammcrmehrheit an -

genommen werden wird ) , daß nach dem Schluß der allgs -
meinen Debatte nur noch die Abgeordneten das Wort nehmen
können , die eine von mindestens 30 Unterschriften unterstützte
Tagesordnung eingebracht haben ; diese Abgeordneten
können nur 30 Minuten sprechen und keiner kann mehr als
eine Tagesordnung unterzeichnen .

Auf diese Art soll den kleinen Fraktionen der Opposition ,
von der allein die Klerikalen 30 Stimmen aufbringen könnten ,
erschwert werden , eine Tagesordnung einzubringen und ihre
Leute zum Worte kommen zu lassen : nach der bisherigen
Geschäftsordnung genügten 20 Unterschriften , wobei ein Ab -

geordneter Mehrexe TagesortmuMen unterzeichne « koynte .



Nock , folgenschwerer iff die andere Neuerung ! der Regierung
steht es frei , jede namentliche Abstimmung um 24 oder
48 Stunden zu oertagen . Das bedeutet , daß die faschistische
Mehrheit sich nicht der Lnngenmeile der Parlamentsoerhand -
lungen auszusehen braucht : diese , meist in der Freiheit dres -
sicrtcn jungen Leute werden nach Ablauf der pariamenta -
tischen Flitterwochen dem Leben in Montecitorio nicht allzu -
viel Geschmack abgewinnen Lonne « . Deshalb soll es ihnen
unbenommen sein , sich wo anders zu betätigen . Um die arm -

selige Opposition soll kein Faschist in seiner Bewegungsfreiheit
gehemmt werden . Droht die Opposiition bei einer Abstimmung
in der Mehrheit zu sein , was sich ja sehr leicht berechnen läßt ,
so beantragt die Regierung einfach die Vertagung der Ab -

stimmung um 48 Stunden und ruft ihre Getreuen aus ollen
Ecken Italiens herbei . Es wäre eigentlich noch bequemer und
der faschistischen Auffassung des Parlamentes nicht weniger
angemessen gewesen , wenn die Geschäftsordnung die Abgeord -
neten der Mehrheit ermächtigt hätte , ihre Stimme im voraus
bei der Kammerprästdentfchaft zu himerlegen , so daß sich die

Ausübung des parlamentarischen Mandats auf die leichte
und schmerzlose Arbeit des Emkafsierens der Diäten be -

schränken könnte .
Die Kommission ist offenbar nicht ganz auf der Höhe ;

sie soll auch den Vorschlag abgelehnt haben , die für die Bs -

antragung einer namentlichen Abstimmung und der Fest -
stellung der Beschlußfähigkeit der Kammer nötige Stimmen -

zahl so zu erhöhen , daß sie die Opposition nie oder doch nur
durch eine Koalition ihrer Fraktionen erreichen könnte .

Während sich aber die faschistische Partei diese Mühe gibt ,
die ganze Politik des Landes in ihren chändsn zu monopoli -
sieren , treten ganz plötzlich und brutal die Nachteile die -

s e s M o n o p o l s in die Erscheinung . Unter diesen Nach -
teilen verstehen wir nicht den nie endenden inneren

Z w i st und Lader . Wenn ein faschistischer Abgeordneter ,
der frühere Eisenbahner Farinacci , sich die „ Rückkehr zur
Borbilde der heute angewandten faschistischen „ Verbannung )
gehen und als administrative Verschickung Mißliebiger ( nach dem
dem Vorbilde der angewandten faschistischen „ Verbannung " )
vorstellt , und Kontrolle über olles fordert , was man im In -
und Auslände über die „ Nationale Regierung " schreibt , so ist
das eigentlich mehr für die Witzblätter von Bedeutung als

für das politische Leben des Landes . Auch die etwas müh -
selige Diskussion , die dem Faschismus eine Theorie und eine

Ideologie zu geben sucht , nehmen wir nicht trogisch : der

Faschismus wird da als „ Gegenreformation " frisiert , als libe -

ralistifch - indioidualistische Etaatsausfasiung und als Regime
des starken Staates , der alles besorgt und bedenkt , so daß
dem Bürger bleibt nichts übrig als zu gehorchen . All das soll
Philosophie sein .

Wir wollen also hier gar nicht von der g e i st i g e n

Krise des Faschismus sprechen , obwohl das heute
ein sehr modernes Thema ist . Viel ernster erscheint es uns .
daß die faschistische Partei , die bis auf ein halbes Dutzend
Blätter über diegesamte italienische Presse verfügt , auf ein -
mal einen Teil dieser Blätter sich zum Wortführer der

s ch w e r st e n Beschuldigungen gegen den Finanz -
minister De Stefaqi und den Wirtschastsminister Corbino auf -
werfen sieht . Wie geht es zu , daß eine Partei , die tatsächlick
die öffentliche Meinung und die öffentliche Kritik ausschließ -
sich in Händen hat , plötzlich üb er ihre eigenen
Männer herfällt mit Beschuldigungen der schwersten
Art , wie sie kaum jemals eine Opposition , gegen einen Mt -

nister zu schleudern gewagt hat ? Man könnte sagen : das ist
eben ein Zeichen , daß es innerhalb der faschistischen Partei
jene Freiheit der Kritik gibt , ohne die ein Land nickst gedeihen
kann : der Faschismus kritisiert und läutert sich selbst : er

beweist dadurch am besten , daß die Funktion der Opposition
als Kontrollinstanz überflüssig ist : die Hingabe des Faschis -
mus an die nationale Sache ist so groß , daß er selbst als

erster die Schäden im eigenen Loger aufdeckt .
Das klingt sehr schön . Besieht man sich aber die Sache

näher , so hält diese Deutung nicht stand . Gewijtz, die an¬

greifenden Zeitungen sind alle faschistisch , genau wie die Der -

Notizen .
Von Hans R « i m a n n.

Auf einer Reise von Frankfurt neck München wurden unser «
Pässe revidiert . Ick fragie den Beamten , warum er das täte .

. . Um das Sindringen des Polschemismus nach Vapern zu ver¬
hindern ! "

*

Paragraph 2 des Frauenvereins zu Rödelheim lautet : „ Der
Verein hat den Zweck , den Dienst der evangelischen Frauen und
Jungfrauen an der , Gliedern der Gemeinde zu wecken und zu
organisieren . "

»
Das Dortmunder Tiaduhevler führ »« den Wallenfteln auf . Ein

armer Schlucker , Kontorist , brannte darauf , Schiller zu erleben .
Aber es gab kein einziges Btllell mehr . Hingegen wurden dringend
Statisten binättgt . Der Kontorist rannte um das Theater herum
und zum Bühneneingang hinein und meldet « sich beim Inspizienten .
Er bekam eine Garderobe zugewiesen und mußte sich eilends als
dreißigiäbrigcr Rittersmann kostümieren . Als soldjer durste er auf
die Bühne zwecks Erzielung von Volk nebst G- murmel . Jedes
Wort des Stücke ? kannte er . Er glühte vor B- egeisrerung . Der
Schauspieler , der den Wallensiein spielte , gefiel ihm nicht . Aus der
Kulisse spannt « er auf jede Nuance . Der Drang mitzumin ' en
loderte in ihm empor . Er würde es hundertmal besser machen als
der fade Wallensiein . Schwupps , stand er draußen , wild gestiku -
lierend und dem zu Tode betroffenen Wallenstein ins Wort fallend .
Er war nicht zu bändigen . Der richtige Wallenstein , nicht gesonnen ,
sich verdrängen zu lassen aus feinem angestammten Rechte , über -
brüllt « den gegnerischen Wallenstein . Sie schrien Duett . Die Ka -
tastrophe schien unausbleiblich . Schließlich stürzten beide ab und
verprügelten sich hinter der Szene . Wallenstein tötete den Wallen -
stein .

-i-
Im Mai 1918 mußte auf Befehl der Zensur ( Leipzig ) die erste

Zeil « eines Gedichts von Danny Günter geändert werden . Statt
„ Ich bin «in « Dirne , was ist denn dabei . . . " wurde der Text
vorgeschrieben : „ Sie war ein « Dirne . " Wa , ist denn dabei ?

*

Um Ngchts Ruhe zu haben vor ihrem Baby , vor ihrem plärren -
den Baby , hat die Mama dem Tchreibals monatelang Ndolin ein -
geflößt und andere Schlasmiltel . Das Kind ist Heuer vierzig Jahre .
aber immer noch wie schlaftrunken . Ihr Mütter seid gewarnt !

*

Herr Becker ist ein seelensguter Mensch und liebt seine groß «
Icchtcr über die Maßen .

Einmal hat er gesagt : „ Annele , wenn ich dir ein Fahrrad
kaufen darf , schenk ich dir zwei Pfund Praline ! "

Ein Schläfchen nach Tisch macht faul und verdrießlich .

teidiger der ongegrisfeüeit Mmister faschistisch smÄ. Aber
eine italienische Zeitung ist noch nicht eindeutig bestimmt , in¬
dem man sie als faschistisch bezeichnet : es gehört ein zweites
Element hinzu , nämlich das ihres Geldgebers . Die

Schwerindustrie der Gruppe Ansalde , die Schwerindustrie der

Gruppe Odero , der Banca Commerciale , der Banco di Roma

ermöglichen die finanzielle Existenz faschistischer Tageszeitun -
gen der Hauptstadt . Was heute aufeinanderplatzt , sind nicht
etwa Faschisten verschiedener Tendenzen , sondern die Mil -

lionen - Interessen des Industrie - und Fi -
nanzkapitls . Daß ihre Blätter alle die faschistische Eli -
kette tragen und die faschistische Regierung oerherrlichen , er¬

schien bisher als eine Macht des Faschismus : eben sein

Monopol der öffentlichen Meinung , gegen das niemand auf¬
kommen konnte . Heute ist es seine Schwäche , denn wie Blui
dicker ist als Wasser , so sind wirtschaftliche Interessen zäher
und widerstandsfähiger als politische Meinungen . Heute ist
es nicht die gleiche politische Färbung , die den Ausschlag gibt ,
sondern das Geld der Lnsaldo gegen das der Odero , einer

Finanzgruppe gegen die andere , einer Bank gegen ihr Kon -

kurrenzunternehmen . Und all diese entfesselte Gier

soll der Faschismus mit seiner Fahne zudecken , all diese vor -

schiedencn Interessen entgegenschlagender Herzen soll dasselbe
Schwarzhemd verhüllen !

Die gegen De Stesani erhobenen Beschuldigungen sind im

wesentlichen die folgenden : er soll die « Banca Commerciale " ,
die größte Privatbank Italiens , in der viel auswärtiges ! | opi-
tat steckt und deren Leiter in Italien nationalisierte Ausländer

sind , zum Schaden der italienischen Industrie begünstigt
haben : ferner hätte er dem „ Standard Oil Trust "
den gesamten noch nicht ausgebeuteten Un -

t e r g r u n d Italiens zur Durchforschung nach P e t r o -

l e u m und zur etwaigen Ausbeutung des Petro -
leums oerkauft . Wie man sieht , handelt es sich nicht um

Bagatellen . Um ausländisches Kapital zu begünstigen , hätten
der Minister und die Banca Commerciale gemeinsam
eine Lieferung hintertrieben , die Deutsch -
land als Wiedergutmachung leisten sollte und die

iit 7000 Tonnen Material für die Erforschung
von Petroleumqucllcn bestand : der Preis betrug
1,90 Lire das Kilo , während die später vom Staat angekaus -
tcn Materialien einer von der „ Banca Commerciale " ab -

hängigen Firma mit 4,25 Lire pro Kilo bezahlt worden
wären . Man wirft der Commerciale vor , im Hinblick aus
die Unterbondlungen mit der „ Standard Oil " — des durch
feine amerikanischen Skandale bekannte Sinclair - Konzerns —

die Finanzierung italienischer Bohrungen und überhaupt der

italienischen Montanindustrie systematisch umöglich gemacht

zu haben . Kurz , es handelt sich um eine der größten
Gaunereien , deren sich ein Minister schuldig machen
konnte , um wahren und wirklichen Verrat der wirtschaftlichen
Interessen des Landes .

Es wäre völlig zwecklos , wollten wir es hier versuchen ,
die Haltbarkeit der Beschuldigungen zu untersuchen . Das zu
tun wären heute nur wenige Eingeweihte imstande : es fehlen
auch denen , die hinter die Kulisien sehen können , die Mittel ,
um sich über den wirklichen Tatbestand Rechenschaft ab -

zulegen . Das große Publikum ist vollständig im unklaren
über Recht und Unrecht der ganzen Sache .

Wir wollen und können nicht entscheiden , auf wessen
Seiten das Recht liegt . Wir begnügen uns damit , feftzu -
stellen , daß ein Minister der „ nationalen Regierung " von

Organen seiner eigenen Partei einer gemeinen Form
von Landesverrat beschuldigt wird , daß diese

Organe im Dienste von Kapitalistengruppen
stehen , und dafür bezahlt werden , andere Kapitalistengruppen
zu schädigen , und daß in beiden Lagern , hüben wie drüben ,
die faschistische Fahne weht . Die Situation ist in

Italien , das immerhin seinen Skandal der „ Banca Romana "

gehabt hat , ohne Präzedenzfall : aber es hat sich auch noch
nie eine ungeheure Zahl von Zeitungen gleichzeitig in- .

Dienste der Regierungspartei und in dem widerstreitender

Kapitalistengruppen befunden . Es mag Mussolini als ein

In Worpswede gibt es einen Bahnhof . Doch was nützt der

schönst « Bahnhof , wenn niemals nicht kein Zug fährt ?
«

Im Wartesaal zweiter Klais ? des Bahnhofs zu . Hannover hängt
ein Gemälde , das den Graten Walders « « darstellt . Ich halte es für
meine Pflicht , darauf hinzuweisen .

*
Die Mama einer berühmten deutschen Tragödin war einhundert -

undzwanzig Jahre alt da sie starb .
„ Mein armes Mütterlsin, " seufzt « di « berühmte Tragvdin .

„ Das es so früh von mir gehen mußte ! "
»

Wer vergessen hat , was Militarismus ist , dem sei folgendes zu
ewigem Gedenken ins Gehirn gehämmert -

„ Sie sehen gut ? Sie hören gut ? Mal was am Ohr gehabt ?
Leben die Eltern noch ? Beide ? Ansteckende Krankheiten in derFamili «
gewesen ? Machen Sie kehrt ! Linken Fuß hoch ! Den rechten !
Front ! Husten Si « mal ! K. v. ! Dar Nächste ! "

Das ist wörtlich . Bei jeder Musterung ungezählte Male . Und
dazu im Hintergrund ein Transparent : „ Menlchenmaterial " !

•

Hobaemfa bedeutet Halle sehe Bäckereimaschinenfabrik . Heidzigha
bedeutet Heidelberger Zigarrenhaus . Kraglatti hingegen ist ein
Kragen - Glättnüttel . Ich bin unschuldig .

sjs

Einen Rechtsputsch in Ehren darf niemand verwehren .
*

„ Du bist Somjet - Sachsen . mein Land , das ferne leuchtet ! " : so
sing ich abends zur Ba. laleika .

Knabe odec Mädchen — Gefeß oder Zufall ? Es gibt Familien ,
in denen vorzugsweise Knaben , und andere , in denen hauptsächlicy
Mädchen geboren werden , und man hat daraus Bererbungsersch « .
nungen herleiten wollen , die in einzelnen Familien hervortreten .
Diele so vielbesprochene Frage ist aber noch ganz ungeklärt , und e»
ist sehr zweifelhaft , ob sich daraus wirklich ein Gesetz herleiten läßt .
Der Wiener Privotdozent . Dr . Julius Bauer hdt nun versucht , fest -
zustellen , ob die gelegentlich beobachtete Häufung eines Geschlechts
totsächlich öfter vorkommt , als sie nach dem Wirken des Zufalls zu
erwarten wäre , oder ob sie lediglich der nach der Zufallsberechnung
normalen Häufigkeit entspricht . lieber die Ergebnisse seiner Berech -
nungen berichtet er in der „Klinischen Wochenschrist " . Er hat die
Häufigkeit des Vorkommens oon Knol >« n und Mädchen bei 2Z48 Fa -
milien mit insgesamt 12 330 Kinder untersucht und gefunden , daft
sie genau der von Gauß ausgestellten Zusallskuroe entspricht . . . D: e
Häufung von Kindern desselben Geschlechts in einer Familie ist so-
mit nicht öfter zu beobachten� als es dem Gesetz des Zufalls noch zu
erwarten ist ", lautet ferne Schlußfolgerung . . . Wenn also z. B. in
einer Familie ausschließlich 8 Knaben oder ausschließlich 8 Mädchen
vorkommen , so haben wir kein Recht , eine bestimmte Veranlagung
de ? Bater ? oder der Mutter zur Zeugung von Nachkommen gerade
dieses Gesthlechis anzunehmen , sondern dieses Ereignis ist nach den

Kunststück erschienen sein , so vkeke Zeitungen zu Rosien , rchns
dafür die Geheimfonds in Anspruch zu nehmen . Man sieht

heute , daß es ein gefährliches , ein halsbrecherisches Kunst -

stück war . _

Besatzung und Ruhrkampf .
Geilenkirchen , 28. Mai . ( Mtb . ) Im Verlauf « des Ruhrkonflikts

kam es heute zu einer ersten Besprechung zwischen der B e -

so tzungsbe Hörde , den Zechenbesitzern und Zechen -
belrtebsröten . Die Besprechung fand in Buer in Westfalen

für die Stadl selbst und für die umliegenden kleineren Gemeinden

statt . Der belgisch « Kommandant betonte , daß die Not -

standsarbeiten auf den Zechen unter allen Umstanden

g e l e i st e t werden und daß auch die Aokereibetneb « völlig in Takt

gehalten werden müßten , damit nach Beendigung des Ruhrkonflikls

die Arbeit - sofort wieder voll aufgenommen werden könnte . Die

Betriebsräte erklärten , keinen Einfluß auf die Ausführung oon Not -

standsarbeiten zu haben . Sie würden sich aber gegebenenfalls dafür

einsetzen , daß 3 Proz . der Belegschaft zu solchen Arbeiten herange -

zogen würden . Di « Zechenbesitzcr erklärten jedoch , für di « Notstands¬

arbeiten mindestens 7 Proz . der Belegschaften zu brauchen . Von der

belgischen Besatzungsbehörde wurde betont , daß die Zechen be -

fe tzt werden würden , falls nicht eine befriedigende Regelung

der Nolstondsarbeiten zustande körn «.

Kommunistendemonstrationen in Tuisbnrg .

Duisburg . 27. Mai . <TU. ) In Hamborn und in den Vororten

Duisburgs , Beecks , Laar und MeÄerichs waren gestern kommu -

nistlsche Plakate erschienen , die für heute zu einem „ Spaziergang "

noch Duisburg aufforderten . Darum fanden sich auch heute große

Mengen ausgesperrter Arbeiter und andere Personen in Duisburg ein ,

die zunächst in losen Gruppen , dann aber in geschlossenen Zügen

nach dem Stadtinnern zu kommen suchten . Di « Polizei hatte jedoch
bereits die Hauptstraßen durch starke Posten besetzt , die die Züge

oiishielten und zerstreuten . Zugleich war der Dorplatz vor dem

Raihaus mit einem Kommando Schutzpolizei besetzt worden , nachdem

vorher der Markt vcei den Händlern geräumt worden war . Einem

starken Zug von Mühlheim gelang es aber , die Königstraße zu er -

reichen und bis zur Psststroße zum Rathaus zu kommen . Hier trat

ihm «in starkes Polizeikommando entgegen , dem es gelang , den Zug

aufzulösen , während gbeichzcitig eine Abteilung berittener Polizei
dl « Nachfolgenden aus dem Köniasplatz aufrollt « und zurückdrängte .
Die Beamten zogen die blanke Waise , ohne jedoch von ihr Gebrauch

zu machen . Drei Männer , die der Polizei Widerstand leisteten ,
wurden festgenommen . Gegen 1 Uhr war es der Polizei gelungen ,
die innere Stadt ganz zu säubern . Die Demonstranten wurden

zu gleicher Zeit in der Rchtung Ruhrorl - Hamborn zurückgedrängt .

Der tzitler - Göhring in Tirol .
Jetzt ausgereist — unbekannt wohin !

Innsbruck , 28. Mai . < WTB . ) Im Tiroler Landtag be »

antwortete der Landeshauptmann eine von den Sozialdemo »
traten gestellte Anfrage über dm Aufenthalt des am

Hitler - Putsch führend beteiligt gewesenen Hauptmann G o e h -

ring in Innsbruck dahin , daß dieser im November vorigen Jahres
mit einem ordentlichen Paß nach Tirol kam und wegen seiner
schweren Verwundung in Spitalpsleg « genommen werden mußte .

Nach seiner Genesung wurde er angewiesen , dos Land zu verlassen .
In Anbetracht der mittlerweile eingetret - men Reiseunfähigkeit seiner
Gattin ' wurde ihm auf Grund eines ärztlichen Gutachkens einck -
weitere Aufenthaltsverlängerung zugestanden . Nach Wegsall dieses

Hindernisses sei er neuerlich aufgefordert worden , das Land zu oer¬

lassen . was er auch M. Zwei weitere am Hitler - Putsch k»tteil !gt

gewesene Personen , die nach Tirol gekommen waren , seien sofort
nadzdem die Behörde oon ihrer Anwesenheit Kenntnis erhalten hatte ,

aufgefordert worden , das Land zu oerlassen . Auch sie hätten dieser

Aufforderung entsprochen . Der deutsche Schriftsteller M e e n g « v,
der in Innsbruck naturwissenschaftliche und kulturgeschichtliche Vor -

träge hielt , und wegen dessen Abschiebung die sozialdemokratischen
Abgeordneten gleidssolls angefragt hatten , sei abgeschoben worden ,
weil seine Papiere nicht in Ordnung waren .

Gesetzen des Zusalls zu erwarten . Die Wahrscheinlichkeit für den
Eintritt dieses Ereignisses ist zwar bloß 1 : 250 : es wird also unter
2SS Ehen mit 8 Kindern nur ein einzigesmol erwartet werden dürfen .
es kommt aber in Wirklidsteit auch nicht häufiger vor . Es tritt eben .
so häufig ein , wie ein Roulettespieler bei acht aufeinanderfolgenden
Spielen jedesmal rouge oder jedesmal voir trifft . Eine konstitutionelle
Veranlagiing zur Zeugung von Nachkommen vorzugsweise eines Gr -
schlecht ? läßt sich also nicht nadiweisen .

vle Nordwanderung der Neger in den Vereinigten Staaten . Di ?
in der Kriegszeit einsetzende starke Abwanderung der Negerbevölk « -
rung aus den agrarischen Südsiaaten der Union nach den Nordstaa - ten
nimmt unaufhaltsam ihren Fortgang . Im letzten Izhre sind aus dm
dreizehn Südstaaten insgesamt 478 000 Farbig « fortgegangen , da »
heißt , nickt weniger als 5,7 Proz . der farbigen Bevölkerung dieser
Staaten . Am stärksten ist von der Abwanderung der S' aat Florida
betroffen worden , der voll « 27 Proz . seiner Negerbevölkerung an die
Nordstaaten abgegeben hat ; Alabama und Georgia haben j « 10 Proz .
dieses Bevölkerungsteifs »ersoren . Wenn auch die Ursachen ftir dies «
Völkerwanderung — denn al ? soche erscheint diele in ihrem Umfang
nicht leicht zu überschätzende Bewegung — in erster Linie w- rlichoft -
sicher Art sind , so haben die Südstaarler doch auch allen Anlaß , sich
angesid ) ts ihrer entvölkerten Farmen und Fabriken aus die psycholo -
gischen Wurzeln der Bewegung zu besinnen , auf die zwar in Rück -
gang begrisiene Lynchjustiz , auf die «lenden Bildungsmöglichkeiten
für die Reger , auf das Wesen der „ Iim - Erow - Cars " , die zusammen
einen nicht zu unterschätzenden Antrieb für den Fortgang nach dem
besseren Norden ergeben .

Die Zo - Kilometer - Nakele . Der amerikanisch « Gelehrte Dr . Robert
H. Goddard , der vor vier Iahren seinen Plan ankündigte , «ine
Rakete nach dem Mond abzuschießen , wird jetzt den ersten Versuch in
dieser Richtung ausführen . Freilich ist die von ihm hergestellt «
Rakete noch nicht imstande , die etwa 400 000 Kilometer zurückzulegen ,
die der Mond von der Erde entfernt ist . Er muß sich vorläufig mit
einer Rakete begnügen , die 20 Kilometer hoch geschleudert werden
soll . Im „ New ?) ork Herald " kündigt der Gelehrt « an , daß er im
August seine Rakete abschießen wird , di « mit einer Reih « von Explo -
stonsstoffcn geladen ist . die sid ) in bestimmten Abständen mährend
des Fluges selbst entzünden und dadurch ihre Anfwärtsbewegung
durch die Luft verstärkm sollen . Er glaubt , rvenn es ihm gelingt ,
die Rakte die ersten 20 Kilometer hoch zu schießen , würde er sie
dann allmählich bis auf den Mond bringen können .

Sie « rohe Volksoper hat ab 27. Mai Gommerpreise eingeführt Di «
Preise sind bedeutend herabgesetzt .

Dos Ekhos - Theater in « oida als Theatermvseu » . Da « Ethos . Theater
im Gothaer Zchiern . bat ehrwürdige Denkmal aus der klaiillchen Theater -
tun ' t der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts , soll in seiner ursprünglichen
Form wiederhergestellt und zum Mittelpunkt eines umsai - enden Thüringer
Theatermuicums gemacht werden .

ver Walzer kehrt wieder . Venn die Zeichen nicht trügen , ist d« s
Ende der modernen Tänze gekommen , und der Datzer . der schon eine
historische Merkwürdigkeit geworden war , dürste bald wieder in seine Rechte
eingesetzt werden . Die Bewegung geht son England aus . « o der Walzer
in der Königin eine warme Jürsprechcrin gefunden bat . Ans ihr « An -
regunz bin werden die modernen Tänze bei den Hosiesten nicht mehr ge -
tanzt , vielmehr ist hier nur »och der Walzer gestaltet



C! aß als Feuge .
Tie Beziehungen zwischen Clast und Grandel .

( Dritter Verhmid ' unzsta� )

Zu Beginn der licutigcn Berhondlung stellt « der Vorsitzende
fest , daß dem Zeugen Merz oom Reichskommissariat für die össent -
liche Ordnung die Aussogeerlaubnis ucrn c' . zert worden sei . Die Ler -
leidigung erklärte , do-tz sie sich weiter « Schritte vorbehalte . De' '
Zeuge v, Tettenborn »' ot um seine baldige Dernehmung , da er
" urch die bisherigen Aussagen der Angeklagten in den Ruf eines
Lockspitzels geraten sei .

Dann wurde Amtsgerichtsrat Wogemann über den Charak ' er
des Angeklagten Grardcl vernommen . Der Zeuge kennt Dr , Grande !
eenau und erklärt , daß Grandels Einstellung ausschliehlich aus
ethischem Gebiet liege . Ein Mordanschlag liege völlig außerhalb
seiner geistigen Einstellung . Er habe bezüglich des Geständnisiez
Grandels den Eindruck , daß der Angeklagt « wie in einem Rausch
gehandelt haben müßt ? , — Staatsanwalt Burchardi :

3st ahnen bekannt , daß Grandel wegen Steuerhinterziehung und

Preistreiberei verurteilt ist ?

Bors, : Ich habe bei den Akten eme Verurteilung Grandels wegen
Bcomtennotigung zu 300 M. , Umsotzfteuergeiährdung und Preis¬
treiberei . — Dr . Sack : char Grandel nicht stets einen machtpolitischen
Kampf abgelehnt und sich für die Regeneration von unten her ein -
gesetzt ? — Zeuge : Ich habe aus dem Gebiet des deutschen Rschrss
« inen Entwurf hergestellt und mit Grandsl viel darüber gesprochen ,
Denn heute der Bus nach dem deutschen Recht durch das Volk geht ,
verdanken wir das Dr . Grandel , der die Nittel für meine Arbeiten ,
für Druckschriften usw . gab .

Der Prokurist Dr , Grandels , Just Rupp . schilderte den Gesund¬
heitszustand Grandels sehr ausführlich . Grandeis geistiger Zustand
s«i seit dem « ommer sehr schlecht geworden . Er sei gereizt , oft auf -
gebracht , dabei sehr vergeßlich und erkenne mitunter schon nach
wenigen Stunden nickst mehr Brieie , die er selbst entworfen habe .
Aus eine Frage des Iustizrals chahn , ob der Zeuge wisse , daß
Erai - del bei der Erneuerung seines Passes keine Eil « an
dcn Tag gelegt habe , erklärt der Zeuge , daß der in Frage kommende
Cteuerbeam : « ihm erklärt habe , Grandel habe selbst gemeint , die

Paßerneuerung habe Zeit .
Auf Befragen des Vorsitzenden bestätigte auch d«r Zeug « Wage -

mann , daß er , der Grandel 1022 zum letztenmal gesehen , jetzt bei
einem Besuch im Gefängnis einen ganz veränderten Menschen gefun -
dcn habe .

Dann erstattete Geheimer Rat Slöcmer sein medizinisches Gut¬

achten über die Angeklagten , über ihren geistigen und körperlichen
Zustand . Grandel sei zweifellos herzkrank und seine Ausdauer

nr ' oriich beschränkt . Thor manns Geisteszustand sei sorgfältig
studiert worden . Geisteskrankheit liege zwar bei ihm nickst vor , aber
d: r Schädelbruch bedeute eine Wendung in seinem Leben zu un -

gunsten des Angeklagten . Sein « nächsten Bekannten erklären , daß
aus einem früher friedfertigen Mensck >sn ein K r a k e l « r und

Wichtigtuer geworden sei . � 51 treffe allerdings nicht zu, doch
fei cr geistig minderwertig . Seine Nervenzerrüttung stehe in ursäch -
licheni Zusammenhang mit der Tat .

Was Dr . Grandel angeht , steht zu seinem organischen cherz -
leiden sein « große Muskelkraft im Gegensatz . Es wurde da -

gegen psychologisches Schüttelzittern , also eine laichte Hysterie
festgestellt . Dr . Grandel hat früher Chlorgasvergiftungen im Lobo -
ratorimn erlitten . Dr . Grandel behauptet , Selbstmordversuche mit

Morphium und Codcin gemacht zu haben , doch scheint das un -

glaublich , weil niemals ein Arzt ihn daran behandelt hat .
In seiner ersten Ehe habe Dr . Grandel viel Unglück erlebt . Die

Scheidung erfolgie , weil Dr . G r a n d e l im Zustand der Gereiztheit

seine Frau mißhandelte .

Er ist mit seiner ganzen Familie zersollen . Grandel behauptet , daß
Thcrmann einen starken zukzessiven Zwang aus ihn ausgeübt Hab«.
Den Nachweis , daß er unter Selbstbezichligungen leide , habe Dr .
Grandel nicht führen können . Grandel sei N« urosthsniker mit hyste -
rischem Einschlag . Eine Störung des Bewußtseins liegt bei ihm
nicht vor .

Er leidet nicht an Sinnestäuschungen und urteilt geistig scharf
und ohne Störung . Auch seine handlungsfrelheil ist ungestört .

Irgendeine Geisteskrankheit liegt nicht vor , doch ist ein depressiver
Zustand unverkennbar . § 61 komme keineswegs in Frag « .

Med . - Rat . Dr . Thiele erklärte , daß die . geistigen Funktionen
GrandÄs ' n der Haft stark abnahmen , da� er den Inhalt von

Schriftstücken schon nach Stunden nicht mehr wiedergeben konnte .

Grandel leidet an schweren seelischen Verstimmungen und sei

schwerster Melancholiker . Daraus erkläre sich auch die Selbstbezichti -
gung . Zur Zeit der Tot dürften Grandels Geisteskräfte beeinträchtigt
gewesen sein , da die seelischen Derstimmungen eines Menschen
längerer Entwicklung bedürfen .

Pro ? . Strauch schilderte dann den Zustand Dr . Grandels .
Dr . Grandel macht äußerlich den Eindruck eines beginnenden
Paralytikers . Was das Geständnis anlangt , io sei es er¬
klärlich durch die Tatsache , daß er als Hysteriker plötzlich aus der

Freiheir in di « Einzelhaft oersetzt worden sei . Bei Melancholikern
ftnde man häusig den Wunsch zii büßen und den Willen zur Selbst -
Vernichtung . Unverständlich aber bleibe an dem Geständnis
die Hineinziehung einer fremden Person , des

Justiz rate ? Elaß . B« i Abgab « des Geständnisses lagen krankhoste
Störungen des Gemüte - vor .

Unter allgemeiner Spannung wurde darauf

Zuslizrat Elaß

vernommen , der unvereidigt aussagt . Bors . : Haben Sie mir
Grandel in irgendeiner Form über ein Attentat oder eine Er -

mordung des Generals o. Seeckt gesprochen ? — Zeuge : Nein , ich
habe im vorigen Jahr in Hamm mit Herren aus dem besetzten
Gebiet eine Konferenz über Abwehrmaßnohm - n gegen die Fran -

zosenmachenschaften gehabt . Dort lernt « ich Grandel kennen , der als
Vertreter gewisser bayerischer Kreise zugezogen war . Grandel trug
sein « Ansicht «» in ruhiger Weise vor . Ich fuhr dann zufällig mit

Grandel im selben Kupee nach Berlin zurück und auch hier be -

stäligte sich der Eindruck , daß Grandel «in ruhiger , besonne¬
ner Mann sei. Grandel äußerte den Wunsch , öfter mch uns zu¬
sammenzukommen . Das geschah schon am nächsten Tag . Meine Er -

kundigungen über Grandel lauteten günstig . Er wurde als z u v e r -

l äff ig er , etwas «igenbrödlerifcher Mensch geschildert . Ich traf
dann : n Kissingen mst ihm zusammen urid Grandel führte mir

mehrere seiner bayerischen Freunde zu . Wir verhandelten damals

über Dinge des neubesetzten Gebietes .

Grandel übernahm die ZNitwirkung an unserer Arbeli .

besonders um den Separatisten da » Handwerk zu legen . Grendel hat

für diese Funktionen Gelder erhalten . Ich muhte infolge

kritischer Nochrichten nach Berlin zurück , und der Zufall
wollte es , daß Dr . Grandel an diesen Besprechungen im Mar tell -

nahm . Grandel unierrichtete mich und meine Freunde über die Lag «
in der Pfalz und Bayern . Es kam d«s Zeit d«r Einstellung
des Ruhrwidierstandes . Wir waren damit nicht « ieever -
standen und taten , was dagegen von privater Seite zu
machen war .

( Schluß im Morgenblatt . )

Gegen Moskauer verleumöung .
Moskau . 28 . Mai . ( Eigener Drohtbericht . ) Di « kommunistischen

Angestellten der Berliner Russischen Handelsvertretung haben einen

Protest nach Moskau gerichtet , in dem sie gegen die von

russischen Zeirungen erhobene Beschuldigung , daß Botzenhardt
und Lehmann im Dienst - der Berliner Polizei gestanden höiten ,

Verwahrung einlegen . Gleichzeitig hoben die Angestellten
«ine Deputation nach Moskau gesandt , die die Interessen der zum
1. IM gekündigten deutschen Kommunisten wahrnehmen soll,

_ _ _

„ vom OtMMftau
Ein Filmabend bei

Zu einer interessanten Veranstaltung hatte der H o l z a r -
b - iteroerband nach der Königstadt - Brauev - i in der Schön -
bauser Alles geladen . — Von allen Seiten erschallt der Ruf noch
Mehrarbeit , sagt . : der Vorsitzende des Verbandes , Genosse Tornow ,
in einem einleitenden Vortrag . In unserer Zeit , in der die Ver -

ormung fast des ganzm Volkes festgestellt ist , kann eben nur ver -
wehrte Leistung bei der Güterproduktion helfen . Die einen sagen :
Verlängerte Arbeitszeit — die anderen : Niedrige
L ö h- n e! daß beides falsch ist , könnten unsere Unternehmer bei den
Amerikanern lernen . Bei uns : Produktions st eigerung
durch Auspowerung des einzelnen , dort Güter -
Vermehrung durch technischen Fort sch ritt . Damit ist
die soziale und die wirtschastspolitische Rückständigkeit unseres deut -
sagen Unternehmertums bewiesen . Ter wirtschaftliche Aufstieg
Deutschlands wird bedingt durch die technische Vervollkommnung
seiner Worenherstellungsmethoden ; solange unsere Industrie das
nicht begriffen hat , wird sie sich die Konkurrenz technisch weiter «nt -
wickelter Länder gesollen lassen müssen , zum Schoden dos Volks -
ganzen . Die Arbeiterschaft wird sich keiner Entwicklung entgegen -
stemmen , die vermehrte und verbesserle Lebensmöglichkeit schafft . Sie
setzt aber ihren ganzen Widerstand ein , wenn di « finanziellen und
kulturellen Erfolge des technischen Fortschritts nicht der Gesamtheit ,
sondern leinigen wenigen Ausbeutern zugut « kommen sollen . — An

Beispielen aus der deutschen Holzindustrie zeigte der Vortragende ,
wie gerade hier durch die maschinelle Vervollkommnung
de ? Produktionsprozesse ? eine Verbillig ung der
Produtte erzielt werden könnte . Mehr als die Hälfte aller Holz -
arbeiter Deutschlands entbehren die Maschine als Hilfskraft . Von
110 000 Betrieben sind nur 8400 mit Maschinen ausgerüstet ; in allen
anderen wird noch alles „ von Hand " gemacht . Eine Riesonsumme
von Volksvermögen könnte durch die maschinelle Ausgestaltung dieser
Betriebs erworben werden . Innungskrauterei , die Sucht nach
mühelosem Gewinn , hemmen jeden Fortschritt .

Das Holz in der Maschine .
Der vorgeführte Film zeigte die „ Holzsotin - Werke " in Homburg -

Altono . Als Reklamefilm für das Unternehmen hergestellt , konnte
durch ihn doch eine wirksame Umerstützung der Gedankengänge des
Referats erzielt werden . Riesige Holzlagerplötze , eigene Leim -
fabriken , eigene werkzeugmachereien , in denen selbst Dampfhämmer
nicht fehlen , «igen « Aournierschneidereien ; dem Hauptwerk ange -
gliederte Glasschleifereien . Möbeljchloß - und Möbelbeschlagsabriken .
ja selbst ousgedehnie Torfmoore , die den Brennstoff für die Betriebs -
Maschinen liesern , sind vorhanden . Alles das gab «in Bild großzügigster
Organisation und fortschrittlichster Technik . Wir wurden in die F o u r -
nierschälerei geführt , in der Fournier « von solcher Feinheit ge -
schnitten wurden , daß IVO Plasten übereinander erst einen Zentimeter

der knabenmorö vor üer Aufklärung .
Ein Deukfchnalionaler unker Mordverdacht verhastet .

Die bisher äußerst geheimnisvolle Angelegenheit des in der

Dahlwiher Forst erschossen aufgefundenen ISjährsgen Schülers
Günter Laier ist infolge der unausgesetzten Bemühungen der Le -

mühungen der Beamten der Abteilung ia des Berliner Pollzeipräsi -
dlums nahe vor der vollkommenen Aufllärung . Es hat nämlich be¬
reits eine Berhafkung dreier junger Leute stastgefunden ,
und zwar eines gewissen 19 Tahre asten Lieb eck . der dem Deutsch¬
nationalen Zugendbund angehören soll und bereit » schwer belastet

erscheint , ferner eines gewissen Hein ; Schmidt und eines

Schlosiers Queka , von dem man allerdings noch nicht Hot fest -
stellen können , ob sie einer rechts - oder einer linksraditalen Organi -
sation angehören . Der genannte Liebeck soll in hitleruniform mit
dem ermordeten jungen Baier am Abend vorher gesehen worden

sein , ver verhastete Schmidt ist der Sohn eines Nahlsdorfer Archi¬
tekten Heinz Schmidt . Wie das Verbrechen zustande gekommen ist ,
konnte noch nicht feftgestelll werden . Die Obduktion der Leiche findet
heute abend statt .

Für die Aufklärung des Verbrechens ist eine Belohnung
von 1000 Mark ausgesetzt worden .

Zwei schwere Ueberfälle .
Noch immer Unsicherheit im Treptower Darf .

Ein « Rotte von Stroßenräubern verübte am Dienstagabend
einen Ueberfall vor dem Hause Salzwedeler Straße 7. Hier kam

gegen 814 Uhr «in lüjähriges Mädchen namens Luzic Polla , das in
dem Hause wohnt , mir einem Zweirad von einer Ausfahrt zurück .
In der Näh « trieben sich mehrere junge Burschen herum . Als das
Mädchen abgestiegen war und das Rad in den Hausflur hinein -
schieben wollte , wurde es plötzlich von diesen Burschen überfallen ,
di « versuchten , ihm mit Gewalt das Rad zu entreißen .
Auf die Hilferufe der Ueberfallenen kamen ihr Vater und ihr Bruder
aus dem Haufe herbeigeeilt . Die Räuber fielen ohne weiteres auch
über diese beiden her und schlugen blindlings auf sie ein . Der Vater
erlitt eine schwere Verletzung über dem rechten Auge , dem Bruder
wurde «ine Lippe aufgeschlagen . Als nun auf den Lärm Schutz -

polizeibeamre herbeikamen , ergriffen die Räuber die Flucht . Den

sie verfolgenden Schutzbeaimen gelang es , zwei von ihnen einzuholen
und zu ergreifen . Es sind zwei Brüder , «in 24 Jahre aller Otto

Kutschmann aus der Birkenstraße 44 und ein 22 Jahre alter Paul
Kutschmann aus der Stromstrohe 25. Beide leisteten heftigen Wider -
stand und schlugen wie wild um sich. Einer sprang einem
Beamten an die Kehle und würgte ihn , bis der An -

gefallene sich durch einige Säbelhieb « freimachen konnte . Aber auch
jetzt gaben sie ihren Widerstand noch nicht auf . Erst al » mehrere
Beamte dazukamen und die Gummiknüppel gebrauchten , wurde er

endgültig gebrochen . Di « Verhafteten wurden von der nächsten
Wache nach dem Polizeipräsidium gebracht und der Kriminalpolizei
vorgeführt . —

Die leider noch immer nicht behoben « große Unsicherheit
im Treptower Park wird durch folgenden schweren Ueberfall
wieder einmal auf das peinlichste illustriert . Der Iockey Karl

Schwondt aus der Seestrahe 35 in Reinickendorf wurde im Trep -
tower Part abends um 1014 Uhr überfallen und so schwer ver -

letzt , daß er sich nur noch mit Mühe nach der nächsten Polizei -

wache schleppen konnte . Dies « mußt « ihn sofort nach dem Kranken -

Haus Am Urban bringen . Der Ueberfallene hat besonders schwere
innere Verletzungen davongetragen . Er liegt noch ver -

nehmungsiinfähig darnieder . Es ließ sich deshalb noch nicht fest -

stellen , an welcher Stelle des Parkes und wie sich der Ueberfall zu -

getragen Hot , ebensowenig ob etwa » geraubt ist .

Hakenkreuz - Itrolche auf der Havel .

Der Student Heinz und der Lehrling Fritz Kaufmann

( Charlottenburg ) hatten eines Tages in Gesellschaft von Bekannten
einen Ausflug nach Kladow gemacht . Als sie von dort eine Ruder -

pariie unternehmen wollten , trafen sie am Landungssteg die An -

geklagten Theodor I a e n i ck e und den Gastwirt Erich K u h l b a r s
aus Steglitz . Es entstand zwischen ihncn ein Wortwechsel , dem aber
von beiden Sellen kein « größer « Bedeutung beigemessen wurde . Di «
Brüder Kaufmann unternahmen dann «ine Ruderporti « , di « An -

geklagten begaben sich in das Seglerheim . Noch einer Stund « be-

stiegen die Angeklagten ihr Segelboot . Nachdem sie sich etwas oom

IM ZUM Möbel /
den Holzarbeiter ».
hoch sind . Wie sich die Papierroll « in der Rotationsmaschine dreht , st
wurde hier von einem Stück Baumstamm «in endloses Fournier -
blott abgeschält . Eine Zigarrenkistenfobrik : Holzklötze von der Länge
und Breite einer solchen Kiste werden an rasend schnell rotierenden
Kreissägen voro «igesührt , die richtige Holzscheiben in Zigarrenkisten -
brettstärke schneller abtrennen , als die geübteste Hausfrau Stullen
schneidet . In dieser Branche weitgehendste Mädchenarbeit und .
spezialisierte Männ - rarbett . Der gute Mann , der die Leimarbest an
den Luxuskisten ( nur für die bekonnten „dicken " Zigarren ! ) aus -
führte , hatte «ine Arbeitsschürze um . die durchaus einer Reliefland -
karte der Mondgebirge glich , so dick saß der Leim darauf . In riesigen
Sälen stehen di « erdenklichsten Moschinen für die Bearbeitung des
. Holzes . Mit einem Griff fräst ein Arbeiter in Wäschekistenbrettcr
zehn und mehr schwalbenschwanzförmig « „ Zinken " ein , ein « Arbeit ,
die bei der Herstellung an der Hobelbank den mehrtausendfachen
Zeitaufwand erfordert . Im Umsehen ist durch dos dickste Vierkant -
holz mit dem Sektensräfer , der wie die Muschelhalskette einer Neger -
frau aussieht , ein rechtwinkliges Loch gefräst . Wer schon mal mit
Hammer und Stechbeutel diese Arbeit ausführte , kann die Zeit - .
erfpornis würdigen . Dem Drechsler wird seine Arbeit abgenommen ;
automatische Maschinen , di « jeden Arbeiter entbehrlich machen , treten
an seine Stelle . Selbst der . Holzbildhauer wird durch die
Kopiermafchine ersetzt . Ein Arbeiter führt an den Konturen eines
Metallmodells «inen Hebel entlang , der durch Vermittlung eines
anderen Hebelsystems an sechs Holzklötzen zugleich die Form des
Modells entstehen läßt . Für die wirklich guten BUdhauerarbeilen
werden allerdings immer noch die „ Stecher " , die Holzbildhauer ,
gebraucht .

Das Holz in der Handarbeit
Wenn die Maschinen ihre Arbeit geleistet haben , kommt schließ -

lich doch noch der Handwerker zu seinem Recht . Die rein maschinell
hergestellten Einzelteile werden von Tischlern zu fertigen Möbeln
zusammengebaut . Hier , in diesen Sälen , sieht man sogar noch Hobel -
bänke , an ' denen „olles gleich gehobelt " wird . Bei aller technischen
Entwicklung bleibt trotzdem d i e Maschin « noch zu erfinden , die oben
einen Baumstamm ausnimmt und unten das fertige Möbel ausliefert .
Eine Trickaufnahme zeigt « am Schluß des Films Möbel , die , für
Ueberseettansport bestimmt , erst am Bestimmungsort zusawmenge -
setzt werden . Ihr « Verpackung in Einzelteilen erspart kolossal Schiffs -
räum . Ein fertiges Herrenzimmer mit Vibsiothek und Schreibtisch
wird in eine nicht übergroße Kiste gepackt . Der Film vermittelt « ein

interessantes Bild von den Möglichkeiten technischer Entwicklung im

Produknonsprozeß des Hoizgewerbes . Hier liegen die Wurzeln
unseres Aufstiegs , hier verstummt der Schrei nach Arbeitszeitver¬
längerung und Lohnkürzung . Der Holzarbeiteroerband hat mit der

Borführung dieses Films seinen Berufsangehörigen mehr Aufklärung
vermittelt , als zehn Versammlungsreden und Protestresoluttonen es
vermocht hätten . Die Aufklärung und Bildung unserer Gewerkschafts -
ongehörigen ist in den Zeiten moskowitischer Gehirnverklejsterung
mehr denn je nöttg .

Land entfernt hatten , trafen sie das Ruderboot der Zeugen . Mit
den Worten : „ Da ist ja d « r großmäulige Judenbengel "
fuhren di « fast 20 Jahr « älteren und bedeutend kräftigeren An -

geklagten auf das Ruderboot zu . Der Angeklagte Kuhlbars ergriff
den Zeugen Fritz Kufmann an der Gurgel , würgt « ihn und schlug
ihm ins ' Gesicht. Als der Angegriffen « in der Notwehr dem An -

geklagten Kuhlbars einen kräftigen Schlag versetzte , schlugen beide

Angeklagten auf die Zeugen mit allen möglichen Gegenständen ein .

Außerdem befesttgten sie dos Boot der Zeugen an dem ihren , um si «
angeblich zur Polizei nach Wanns « « zu bringen . Obwohl di « Zeugen
ihnen einen mit Lichtbild versehenen Ausweis zeigten und die An -

geklagten bäten , si « nach dem ganz nah « gelegenen Kladow zu brin -

gen , damit ihre dort weilenden Eltern über ihr Verbleiben Bescheid
wüßten , schleppten sie in der Dunkelheit dos Boot
der Zeugen 3 Stunden mit sich , ohne später die Polizei -

in Anspruch zu nehmen . Das Schöffengericht in Potsdam Oer - ,
urteilte beide Zeugen wegen Freiheitsberaubung , den An -

geklagten Kuhlbars auch wegen Körperverletzung zu 50 bzw .
75 Gold mark Geldstrafe . Von beiden Seiten war hier -

gegen Berufung eingelegt worden . Der Verteidiger der Angeklagten ,
Rechtsanwalt Such , machte vor der Strofkmnmer in Potsdam ins -

besonder « geltend , daß die Angeklagten sich der Rechtswidrigkeit ihrer
Handlungsweise nicht bewußt waren . Da ? Gericht schloß sich jedoch
den Ausführungen des Staatsanwalts und des Rechtsanwalts
Dr . Beck - Charliittenburg , der für den als Nebenkläger zugelassenen
Voter der Zeugen Kaufmann auftrat und die Gemeingefährlichkeir
des Treibens solcher Leute betonte , an , verwarf die Berufung der

Angeklagten und erhöhte di « Straf « auf je 200 Gold -
mark ,

Die Beisetzung der Asche der verstorbenen Genossin Martha
D « m m n i n g findet morgen Donnerstag ( Himmelfahrtstog ) , nach -
mittags 4 Uhr , auf den Friedhof in Friedrichsfelde statt .

Frühkonzert im Zoologischen Garken findet am Himmelfahns -
tage von 6 Uhr ab durch die Kapelle des Infanterie - Regiments Nr . S,
unter Leitung des Obermufikmeisters Adolf Becker , statt .

Große Brillanten diebeebeute . Am 21. d. M. stieg im Hotel
Eiplanade ein Farmer ab , der sich für einen Ani - mkaner ausgab und
Louis Herbert nannte . Der Mann besuchte verschied »: « Juwelen -
geschäfte . Am Montag begab er sich abends in die Privatwohnung
eines Juweliers , um hier Schniuckfachen auszusuchen . Der Geschäfts¬
mann legt « ihm auch verschiedenes vor . Als « r gcstern seine Juwelen
wieder mit ins Geschäft nehmen wollte und die Tüten durchsah , ent¬
deckte er , daß ihm der angeblich « Amerikaner zwei Brillanten im
Werte von über 10 000 Mark gestohlen hatte . Als der Juwelier im

Hotel nachfragte , erfuhr er , daß Louis Herbert gestern vormittag
zwischen g und 10 Uhr ohne Angabe eines Ziels abgereist sei .

Sonntag Eröffnung des Wannlee - Freibades . Der Magistrat
Berlin bat bekanntlich das Freibad Wannsee in eigene Derwaltung
übernommen und läßt dort nun zur Hebung des Bad : s und des

gesamten Betriebes Neubauten ausführen . Diese Reubauten
haben bisher die Eröffnung des Freibades verzögert . Um indes
den zahlreichen Besuche rrr des Wannsees �Gelegenheit zum Baden zu
geben , soll zunächst provisorisch am nach st en Sonntag , den
1. Juni , der Bad « betrieb aufgenommen werden . Die vollständige
Eröffnung kann « st nach Fertigstellung der umfangreichen Bauten
an dem auf 400 Meter verlängerten Strande und erweiterten An -

logen erfolgen . _

Furchtbarer Hotelbrand in New Dork .
Eins der größten Hotels in New Park ( New Jersey ) ist einem

Brand zum Opfer gefallen . Bisher wurden 20 Tote und zahlreiche
Verletzte gemeldet . Dos Feuer entstand , während die Hotelgäste
schUesen . Die Gäste der obersten Etagen wurden später in lyren
Zimmern werkohlt aufgefunden .

Wetter für « arge « .
Lerlla tmd Ilmgegeud : Ziemlich « arm und heiter bei schwachen Luft »

bewequnaen .
Devlschlavd : In Südweitdeittschland strichweise Gewitter , tonst trocken ,

vorwiegend Heber und warm . ,

Briefkasten üer Redaktion .
». H. , » « jUatnUttmam " ( gtatiä im Marmorhau » ) ist » o « Nafconalstl «.



OeiverMostsbewegung
Zum verbanüstag öer Glasarbeiter .

In der Woche vom 2. bis 6. ? uni hält der Zentralverband der
G. ' asarbeilcr seinen Verbondstog in Rodeberg bei Dresden ab .

Wohl kaum eine zroeite Gewerkschaft hat unter so schweren Mühen
und harten Kämpfen die letzten Jahre zu leiden gehabt als der Ber -
band der Glasarbeiter . Die Industriellen verfügen über starke und

leistungsfähige Organifationen und suchen mit aller Macht jede Ner

bcsserung im Arbeitsverhältnis zu unterdrücken . Die Arbeiterschaft
muß deshalb ihre Organisation einheitlich gestalten und alle Arbeiter
der Industrie erfassen , wenn sie positive Vorteile erreichen will . Dies
war dem Verband der Glasarbater nur zum Teil möglich . Von den
rund 80 00Ü in der Glasindustrie beschäftigten Arbeitern und Ar -
beitennnen gehörten im Jahre 1S21 rund KOStiv , im Jahre

,1922 ruiti ) 72,600,im Jahre 1923 rund 70 300 Mitglieder dem
Verband der Glasarbeiter an .

Einen starken Rückschlag bracht « die Jnslationsperiodc , und

diese Erscheinungen traten besonders in den Anfängen des Jahres
1924 hervor . Die Industrie litt unter starker wirtschaftlicher De

pression, - die Betriebe wurden zum Teil stillgelegt . Eine recht bc
deutende Arbeitslosigkeit setzte ein . Das Unternehmertum
versuchte seine Macht geltend zu machen .

Große kämpfe

waren besonders in der zweiten chälfte des Jahres 1923 zu ocr -

zeichnen . Eininal wandten sich die Arbeiter gegen die beabsichtigten
L c h n S ü r z u n g e n , dann aber auch gegsn die V « r l ä n g e -
r u n g der Arbeitszeit . Da die Mittel der . ' Organisation in
der Jnflationsperiode äußerst beschränkt waren , konnten die Kämpfe
nicht unterstützt werden : trotzdem standen die Arbeiter lange Wochen
rhne jede Unterstützung im Kampfe . Es gelang , den gemeinsamen
Ansturm der Unternehmer zum großen Teil abzuwehren . Vielfach
mußten leider Lohnherabsetzungen hingenommen werden . Vereint

kämpften die Glasarbeiter gegen di « Verlängerung der Arbeitszeit .
Jni lj 7 der Verordnung über die Arbeitszeit heißt es ausdrücklich :

„ Eine Uebersthrciiung der im § 1 Satz 2 und 3 festgesetzten
Grenzen am Grund von tariflichen Vereinbarungen ( 8 5) oder
behördlicher Zulatzünz lss 6) ist für Gowsrbezwcige oder Gruppen
von Arbeitern , die unter besonderen Gefahren für Leben und
Gesundheit arbeiten , insbesondere für Arbeiter im Steinkohlen -
bergbau unter Tage sowie für ' Arbeiter , die in außer -
gewöhnlichem Grade der Einiwrkung von Hitze , giftigen
Stoffen , Staub und dergleichen oder der Gefährdung durch Spreng -
ftaffe ausgesetzt sind , nur zulässig , wenn die Ueberschrcitung aus
Gründen des Gemeinwohls dringend erforderlich ist , oder wenn
sie sich in iangiähriger Uebung at - unbedenklich erwiesen hat und
eine halbe Stunde nicht übersteigt . "

Gerade in der Glasindustrie leiden aber die Arbeiter in außer -
gewöhnlichem Grade unter der C t n w i r k u n g d e r H i tz e , sind
ferner g r f l i ge n Stoffen und besonders in den Schleifereien
dem Staub ausgesetzt . Es mußte erwartet werden , daß das
A r b e : t s n> i n i ft e r i u m gegen die Verlängerung der Arbeits -

zeit einichreitet . Wiederhol : hat sich die Organisationsleitung der Glas¬
arbeiter mit einer ganzen Reihe van Eingaben , in denen auf die

widrigen Umstände hingewiesen wurde , an das Arbeitsministerium
gewandt , aber

nichts ist geschehen .

um die Ausbeutung der Glasarbeiter durch die Industriellen zu unter -
binden . Der Arbeitsminister versprach , selbst einige Gloshülten zu
besichtigen , ob dies geschehen ist , entziehr sich unserer Kenntnis , aber

jedenfalls muß jesigestellt werden , daß der Arbcitsmimster gegen das
Streben der Jndiiftriellen . die Arbeitszeit in der Glasindustrie über
die achstündize Arbeitsze hnaus zu verlängern , noch nich « in -

, g c s ch r i i t e u ist .
In der Fe n st e r g l a s i n d u st r i c ist der Zlrbeitsprozcß ein

uirregelmäßiger . Da die Arbeit überaus schwer und anstrengend ist ,
ivar durch einen Taiisvertrag festgelegt , daß die Arbeitszeit für die

Glasbläser an den Sonnabenden um 4 Uhr beende ! sein muß . Vom
1. Januar 1924 ab haben die Unternehmer nicht nur die Acrlänge -
i ung verlangt , sondern sie haben durchgesetzt , daß die A r b e i t s z e i t
bis in den S o n n i a g hinein ausgedehnt werden
und schließlich die Sonntagsarbcit vollkonimen ein -

geführt werden kann . Leider gelang es nicht , diesen Anschlag der

Unternehmer zurückzuweisen ,
Mit dem Arbeiterschutz ist es sehr trüb bestellt . In den letzten

Jahren sind die K r i sta l l g l a s s ch l « i f « rc i c n wie Pilze aus
der Erde gewachsen . In völlig ungenügenden und ungesunden
Räumen werden die Kristallgläser geschliffen und die Glasschleifer ,
die den Sandstaub und Glasstaub einatmen , leiden sehr stark

imier Lungentuberkulose .

Trotzdem besteht das Bestreben der Industriellen , nicht nur in der

Gloshütte , sondern auch in den Schleisereieu die Arbeitszeit über
d Stunden auszudehnen . Das Durchschnittsalter der Glas -
arbeiter ist statistisch seftgelegr und für die einzelnen Branchen in

folgender Weise erfaßt worden :

98,88 Jahre für Arbeiterinnen , 39,09 Jahre für Glasschleifer ,
4ö . 92 „ „ Jeucrlculc , 40,0 ! „ » Glasmacher ,
48 . 73 „ . „ Hilfsarbeiter , 51,76 „ „ sonst . Facharhciter .

Das sind jedenfalls Zahlen , die auch für das Arbeitsministerium

Veranlassung sein sollten , sich dem Arbliterschutz in der Glasindustrie
zuzuwenden . Leider blieben alle Bemühungen der Organisations -
leitung beim Arbeitsniinisterium erfolglos .

Die Organisations - und finanziellen Verhältnisse haben sich in
den letzten Monaten wesentlich gebessert . Die Organisation scheint
wieder über die schwierigen Verhältnisse hinweg zu sein Die Glas -
arbeiter werden nicht ruhen , sondern ihr « Organisation weiter aus -
bauen . Leider haben die Anhänger von Moskau ihre Zersplitte -
ruiigstendenzen in den Verband der Glasarbeiter getragen . Die so-

genannte Opposition , will ihre Kräfte auf ' dem Veöbandstag geltend
machen . Die Herren haben eigene Konferenzen abgehalten , sie haben
Geldsammlungen zur Bestreitung der Ausgaben unternommen und

jetzt sogar eine eigene Verbandszeitung herausgegeben , in der sie
derart

maßlose Beschimpfungen gegen die Berbandsleilung

erheben , wie sie kaum mehr steigerungsfähig sind . Dabei muß fest -
gestellt werden , daß eine Konferenz des Hauptoorstandcs , der Gau -

leiter , des Ausschusses und des Beirats beschlossen hat . daß Sonder -

konteienzen von keiner Gruppe abgehalten werden dürfen . Alle diese
Beschlüsse lassen die Herren ganz unberührt .

Der Verbandstag wird mit diesen Herrschaften Abrechnung
halten . Wie in ollen anderen Organisationen sind auch diese Leute
im Verband der Glasarbeiter auf dem Verbandstag in Radeberg
nur durch eine verschwindende Minderheit vertreien .
Der Vorstand des Verbandes der Glasarbeiter hat gegenüber der

Opposition die größte Toleranz geübt : trotzdem haben sich die Herr -
schaften die ungeheuerlichsten Beschimpfungen erlaubt . Bezeichnend
aber ist , daß sie in ihrem Organ , das bisher nur einmal erschien ,
keinen einzigen Angriff gegen das Kapital unter -

nahmen .
Es besteht aber die Gewißheit , daß der Verbandstag der Glas -

arbeiter dafür sorgt , daß die Organisation ihre bisherige Bahn nicht
verlassen wird .

Mr die Sergarbeiter
ist die weitere Unterstützung zunächst auch dann

noch dringend erforderlich , falls die Wieder -

aufnähme der Arbeit beschlossen wird . Auf
den Listen der „ Bergarbeilerhilfe "

muß weiter gesammelt werden .
Wer bisher noch nichts zur Ankerstützung der

um den Achtstundentag im Ruhrrcoier kämpfen¬
den Arbeilsbrüder beigetragen hak . mutz sofort
die Vorlegung der Sammelliste „ Bergarbeiter -
Hilfe " fordern und sein Scherflein mit beitragen .

denn Sie Not ist groß !

kunögebung öer öerliner öeamtenschast .
Sofortige Revision der Besoldungsregelung !

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund , Ortsausschuß Berlin ,
hatte zu einer öffentlichen Beamtenlundgebung die Berliner Be -

amtenschajt am Abend des 27. Mai im Saalbau Friedrichs -
Hain eingeladen . Lange vor Beginn war der Saalbau , der einige
1000 Personell faßt , überfüllt , so daß in dem in der Nähe ge -
legenen S ch w e i z e r - G arten unter sehr starkem ' Andränge eine

P a r a 1 1 c l v e r s a m m l ii n g abgehalten werden mußte . Daß
es sich dneses Mal nicht um eine der üblichen Proieslkundgebungen
handelte , ergab sich bereits aus den einleitenden Worten des ersten
Vorsitzenden Ke s sc l ba ne r , der erklärte , daß die Aussprache er -

geben müßte , ob die Berliner Beamtenschaft zu einer
Aktion bereit fei oder nicht . Das Referat hielt der erste Vorsitzende
der Rcichsgewcrkschaft , Menne . Er und auch das Mit -

glied vom Bundesvorstand des ADV . , Kunze , ernteten

reichen Beifall . Die Versammlung nahm einstimmig die noch -
stehende Entschließung an und wählte einen Aktionsausschuß :

„ D' e am 27. Mai 1924 im Friedrichshain und Schwcizer - Eartcn
zu Tausenden versammelt « Berliner Beamtenschaft nimmt mit Eni -
rüstuuq davon Kenntnis , daß das I u l i g e fa m t e i n k o mm e n
der unteren Gruppen nur mit etwa 13 P r o z. und juis der
mittleren Gruppen mit ungefähr 22 Proz . auigebesjert
wurde , während das Gesamteinkommen der oberen
Gruppen um 00 Proz . erhöht morden ist .

Die Hörte der eben erfolgten Besoldungserhöhung muß deshalb
um so schmerer empfunden werden , weil die unteren und mittleren
Gruppen , selbst nach d- efer Erhöhung , noch nicht das Notwendigste
zum Leben haben . Wenn die Not Demichland zum Entbehren
zwingt , sollen allen Bevölkerungsschichten Beschränkungen auferlegt
werden . Di « Versammlung beauftragt die von ihr gewählte Kam -
Mission , sofort b : im Bundesvorstand des Allgemeinen
Deutschen Bcamtenbundes und Deutschen Beamte nbundes
zu verlangen , daß energische Söiritte bei der Regierung und beim
Reichstag erfolgen , damit in sofortigen neuen Besol -
dungsverhandlungen die Gebälter der unteren und mitt -
leren Gruppen so ausgebessert werden , daß die bisherige
Spannung erreicht wird ,

Für den Fall , daß die Regierung derartige Verhandlungen ab -
lehnt , haben die Bundesvorstände sofort eine Urabstimmung
einzuleiten . "

Schiedsspruch für die Angestellten der Metallindustrie «
In der gestrigen AfA- Funktimläroertammlung berichtete Lange

vom ZdA . über die Verhandlungen vor dem Schlichter Groß - Be : li » .
Für die Angestellten dsr Metallindustrie ist am 27 . Mai folgender
Schiedsspruch gefällt worden : Die G e h ä l te r in der Metallindustrie
werden für den Manch Mai u m 5 Proz . erhöht . Es verbleibt
bei den bisherigen Familienzulagen . Die weiblichen Angestellten
erhallen wie bisher 10 Proz . weniger als die mänrÄichen Ange¬
stellten . Die lich hieraus ergebenden Sätze werden auf nollc Mark
abgerundet . Eine begeisterte Zustimmung kann dieser Schiedsspruch
bei den Angestellten nicht finden ,

'
Immerhin weist derselbe eine ge¬

wisse Verbesserung auf , so daß der Redner di - Slnnahme des
Schiedsspruches empfehlen konnte . Nach einer regen Dis¬
kussion wurde dem gegen nw : wenige Stimmen zugestimmt ,

Buchbinderstreik in Tanzig .
Zu unserer Notiz in Nr . 239 des „ Vorwärts " über den Luch -

binderstreik in Danzig schickt uns der Vorsitzende de ? Vereins der
Buchdruckereibesiger in Danzig folgende pressegesetzliche Berichti¬
gung :

„ Es fft nicht richtig , daß die Unternehmer eine Zufaze , die

Buchbinder nach dem Buchdruckertarif zu entlohnen , nicht ein¬

gehalten haben .
Richtig ist vielmehr , daß die Lohnabmachungen ousdrüdlüd

nach dem Wortlaut des von beiden Parteien unterschriebenen Le -

schlußprotokolls lediglich „ für die Gehilfen - und Hilfsorbciierschaft
der Buchdruckereicn " getroffen wurden . "

Die Richtigkeit dieser Berichtigung läßt sich im Augenblick nicht
nachprüfen . Tatsache ist , daß die Buchbinder in Danzig i m
Streik stehen , weiter aber , daß — worauf c3 in unserer Notiz
hauptsächlich ankam — „ Danziger Unternehmer auf der Reise nach
Berlin sich befinden , um hier Buchbinder und Buchbiltdereiarbelle -
rinnen für Danzig anzuwerben . Das ergibt sich einmal daraus , daß
die Berichtigung dies « Behauptung völlig unberücksichtigt läßt , weiter
aber aus dem Umstände , daß Herr S i e b e n f r c u n d feine Be -

richtigung in Berlin abgefaßt hat . unter Benutzung von Brief -
bogen und Umschlag des „5) ospiz am Bahnhof Friedrichstraße , Christ -
liches Hotel 1. Ranges " , und sie hier zur Post gegeben hat .

Es bleibt also bei unserer Warnung an die Buchbinderei -
arbeiter vor A r b c i t s a n n a hme nach Danzig , bis der
Streik beendeHft . __

Tie Haulburgcr Hafenarbeiter für den Schiedsspruch . �

Während eine Erklärung der Arbeitgeber über die Annahme
des in der Tarifsrage ergangene » Schiedsspruches noch nicht vor -

liegt , haben die Vertroucnslcnt « der Hamburger Hafenarbeiter den
vom Schlichiungsausschuß gefällten Schiedsspruch über die Löhne
angenommen . _ _ _ _ _ _

Wtvtfäyaft
Die Wirtschaftslage öer Iaöeftaöte .

Aus Wilhelmshaven wird uns geschrieben :
Die beiden am Jadebusen belegenen Städte Wilhelmshaven und

Rü st ringen kämpfen seit dem militärischen Znsammenbruch des

Reiches einen schweren Kampf um ihre Existenz . Einstmals ganz auf .
die Marine , den Kriegsschiffbau und dessen ganzes Drum und Dran

eiilgestelll . leiden sie daher heuie in besonders starkem Maße unter
der wirtschaftlichen Ungunst der Gegenwart . Weite , in früherer Zeil
ganz Marinezwecken dienende Hafenanlagcn liegen noch immer völlig
ungenützt , wenn aber sich irgendwer aus industriellen Gründen heraus
für jene�brach ' . iegenden Arbeitsplötze zu interessieren beginnt , donil
bleiben Schwierigkeiten durch das Reich nicht aus .

So gut es in ihrer Macht stand , haben die beiden Städte sich in
den letzten Jahren selbst zu helfen gesucht . Sie haben Verbindungen
angeknüpft , kleinere Industrien angesiedelt und sich durch ein Dutzend
Schlssswerften in sehr beachtenswerter Weife auf den Abwrackbetrieb

eingestellt . Auch die halbstaatlichen Deutschen Werke sind auf
diesem Gebier tätig . Leider haben die Städte , hat die Bevölkerung
an diesem Betrieb in letzter Zeit sehr wenig Freude erlebt . Bei der

dreizehn Wochen mährenden Aussperrung auf den Secschiffswerflen
ging dieses Un ' ernchmen scharfmacherisch voran , während die übrigen
Betriebe den Forderungen der Belegschaften entgegenkamen und sich
an dem Machtkampf nicht beteiligten . Jetzt aber , nachdem der Kampf
vorüber ist , jetzt haben di « Deutschen Merke in Rüstringen von rund
v i c r ze h n h u n d e r t 2l u sg e s p c r r l e n nur c i wa vier -

hundert wieder e i n g c st e l l t . Für die übrigen Arbeiter ist
angeblich keine Beschäftigung mehr im Betrieb . Darüber hinaus gibt
die Direktion bekaum , daß aus Finanzkalamilätcn heraus demnächst
das Unternehmen ganz geschlossen werden müßte und tatsächlich sind
auch in dielen Tagen bereits über 2 0 0 !ll n g « st e l l t e gekündigt
morden . Hinzu kommt , daß das Werk in den letzte » Tagen noch inio -

fern Pech gehobt hat , als über Nacht der zum Abwracken auf de ?

Werft liegende amerikanische Handelsdampfer Et , Paul einfach im

Wasser versunken war . Di ? Hebung bzw . Sprengung des Schiffes
im Wasser aber wird ein riesiges Stück Geld kosten , so doß der bercch -
neie Gewinn aus dieser Arbeit einfach verloren sein dürfte . Ange -
sichts solcher Ergebnisse nimmt der Reichslagsabgeordnete Genosse
Hünlich in der letzten Ausgab « unseres Rüstringer Parteiorgans
in kriiischer Weis « zu den Dingen Stellung . Er sieht in der ganzen
rückwärtsgehenden Entwicklung dieses großen Betriebes , von dem

man sich bei seiner Gründung vielerlei für die Jadestädt « erhosstc ,
«ine stark « Niete und wirst die Frage auf , ob das Werk Rüstringen
nicht „ sorgsameren und fähigeren Händen anzuver -
trauen sei " als dies die derzeitige Leitung darstelle . Diese schweren
Aorwürfe dürften nicht ohne Fclgerunqen bleiben .

In den erste » Jahren nach dem Kriege hatte man in den Jade�
städlen mit einer Ausnutzung der Hafenanlagen durch überseeischen
Handelsverkehr gerechnet . Dies « Hoffnungen haben sich bislang nicht
erfüllt . Dagegen ist es gelungen , große internationale

P e t r n l c u m u nternehmungen für die vielen großen Tanks
am Hafen zu interessieren . Willieimshaven wurde so zu einer O e l -
U m s ch l a g st e l l e von Bedeutung und erst vor einigen Tagen
kam ein übcik 7000 Tonnen Petroleum enthaltender Dampfer aus
dem russisch - georgischen Batum bier an , um hier die Ware auszu -
laden , sie vorübergehend in die Tanks zu füllen und sie nachher in

das Lnndinnerc oder ins benachbarte ' Ausland an ihre Bestimmungs -

platze weiterleiten zu lassen . — Doch , soviel Hoffnungen sich auch an

diese Untecnehmungen zu knüpfen , vorläufig scheinen sie noch so unzu -
länglich , als daß sie eine wirkliche Aufbliit « der wirlschastlich durch
den ' Zusammenbruch der Währung so außerordentlich geschwächten
beiden Städte , die ein einheitliches Interessengebiet bilden , im Gefolge
haben könnten . Daß aber die Jadestädte noch eine Zukunft haben
und doß es Kreise gibt , die an diese Zukunft glauben , dafür spricht die

Tatsach «, daß vor zwei Tagen in Wilhelmshaven der bekannte Kon -

zern Rudolf . Karstadt ein in jeder Beziehung modern und groß -
zügig «ingerichtetes Warenhaus eröffnete . Ein Betrieb , der über
200 Angestellte beschäftigt , was für die jadestädtischen Verhältnisse
auf diesem Gebiete sehr viel bedeutet .

Verantwortlich für Volitik : arnft Rciltcr : Wirtschaft : Brtur Satcr »»»:
Gcwerkschaft - bewcguna : zrichr . tkzkarn : sscuilletan : Dr . John tZchilowsti , Lokales

una Eongiaes : gritz flarfläM ; Anzeiaen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlaj »: Vorwärts . Verla «; C. IN. b. H. , Vcrli ». Druck: Vorwarts - Buchoruckerei
und Berleg - anftaU Paül Einger u. Co. . Berlin EW. 68. , Lilidenüraße 3.

Garderobe
in guten Qualitäten

auf Teilzahlung
bei kleinster An « und Abzahlung {

SJfiSST" Billige Preise 2

Ersatz für Maßarbeit !

Herren - Anzüge , Paletots ,
Knaben - und Burschen - Anzüge

Gr

Cohn
Frankfurter Str . 58 1

5 Minuten vorn Alexanderplatz

Einßadig durch Möbelläden

Zahlungserleichterung
gewährt altangesehene MSbelfabrik |
vertrauenswürdigen Leuten . Offerten
unter s » di Haupte� , dw » Vomni " .

I Lothringer Str . «
Norden 4661

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angeschl . dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N 24 , Els &sserStr . 86 - 88
— Fernsprecher : Norden 1198 -

Herstellung clektr . Licht - , Kraft -
undSignalanlagen ■Verkauf aller
. - elektrischer Bedarfsartikel • •

Ausführung sämtl . Reparaturen
■ Preiswerte , gediegene Arbeit »

AnfTellzahlunq !

lerren - .
Konfektion

sehr billigen Preiser

ICAMHITZERI
Schönhauser Allee S2 1.

i üatsrsraadliltL Kordda &S

Bolkskleidnng !

Kosen
für Sport , Beruf und Strohe .

Maniheslee - Anzüge .
« öden » nnd Gummimäntel .

Mnjfige für Herren n. Knaben .
Hemden $ Socken A Unterhosen .

>!««7 e»!e, i»l!«ie Wirt, billigte Preise,

Berufskleidung !

Gerhard Höhnen
Neukölln

Herraannstr . 75 - 77 .

OLZHKUSER
von 500 Mk. an,

Schuppen . Hillen , Ga¬
ragen etc. liefert preis -

. wert kursfrisüg
L HoliMau litloiaiiQ
[ B 54. letwinjiniraisiäl . SJ

ürtuiOftU

Bis auf weiteres gebe ich meiner werten

fÄr imM , imm . Taiiske
bei Barzahlung 2 % Rabatt

Alle bekannten Marien wieder am Lager
Hlaarren von 3 - 3 » Pf . pro Stück.

Inbato dedentcnd billiger geworden
Im Mmt . mSStSSSS *
• SctlinNW , Wcrtlstr . Sl. am. griminaizcrich !

iSnsebhshnenznrSaat
rvon crstklass . Züchtern in hochkeimfähig . Ware
Rote Plagcolct , reich tragend , per Pfd . i . OO M.

uuai wo aues ort *

phorosanos
che Reichs » Patent ,

Behandlung von Syphilis , Hautaus »
schlagen . Wunden . Harnröhr ' enleidcn ,
starte Ausfinffe , auch wo alles ver»
sagte , wurden
Taufende durdi
das neue deutsche

_ _

lurjfristiz geheilt . Viele Danksagungen
und Dankfdzreibcn .

Gewiss e » hafte äritl . Leitung .
PhorosdnoS - Heilanstalten .
VotsdamerStr . UIS. nahcEiegligecEir .
Brunueusir . lgl . naheRotenihälerPI .
Getrennt sur Herren und Dame.

Sprechzeit täglich 10-7. Tonnt . S- 12

(Di

V0i
Rot
weiße extra schön

Nieren , vorzüglich ,
frühe Neger , bekannte Sorte „ »
gelbe Brecti zum Einmachen „ „
Hinrichs bunte Riegen Ersatz „
Flageoiet Chevrier * „
Präger bunte ( wie Hinr . Riesen ) „ „

Sfangcubohnen
Wachs Mont D' or )
verb . Don Carlos l . . . . per Pfd. «. SO
welBe Schwert j
Markerbsen , Wunder von Amerika

niedrig . . . . . . . . .per Pfd. 0. 60

Ernst Schmoll

I1l Landsberger Allee 123, PrEDzl . illee 188
TeL : Alexander 4102

wirksam sind die
KLEINEN ANZEIGEN
inderGesamtau ' lage
des „ Yorvram " ond
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